Collage zu Lk 17,11ff. für 8 Personen
L1
Jesus heilt zehn Aussätzige. 

Das haben wir als Lesung gehört.

Eine kurze Geschichte, in der Großes passiert. 

Heilungsgeschichten wecken Sehnsucht

und Hoffnung, 

denn mit Jesus setzt Gott ein Zeichen: 

So soll es sein.

So war es nie, so wird es nie sein auf der Erde. 

Doch so soll es sein.

Wir haben die Geschichte von der Heilung der 

10 Aussätzigen in einer Gruppe angeschaut 

Und uns in die Menschen hinein versetzt:

Was können wir ahnen zwischen den Zeilen? 

Wie haben wohl die Kranken gedacht?

Was haben sie erlebt?

Wir hören die Geschichte noch einmal.

Und es sollen die Menschen von damals zu Wort kommen,

und sie erzählen für uns heute, 

von Krankheit und Genesung,

von Bedrohung und Rettung.

Sie erzählen von ihrem Erleben und ihrem Glauben.

L2 (kommt dann zum Lesepult):

Und es begab sich, als Jesus nach Jerusalem wanderte, dass er mitten durch Samarien und Galiläa zog. Und als er in ein Dorf hineingehen wollte kamen ihm 10 Kranke entgegen, die Aussatz hatten. 

L1
„Aussatz“? Was heißt das eigentlich? 

 L3,  – wie war das?

Erzähl doch mal!

L3
Ach, das war ganz furchtbar damals, als der Priester mich unrein sprach. Es fing mit ein paar kleinen Stellen an und mit der Zeit wurde es immer schlimmer. Bald hatte ich kein Gefühl mehr in den Händen und verletzte mich noch zusätzlich.

Ich musste von meiner Familie getrennt leben und durfte das Dorf nicht mehr betreten, das war das Schlimmste.

Ein paar andere, die auch an Aussatz erkrankt waren,  und ich zogen zusammen umher und lebten von Almosen.

Wir sahen aus wie Gespenster und hatten kaum noch Lebensmut.

L2
Diese Kranken blieben in der Ferne stehen und riefen laut: “Jesus Meister, hab Erbarmen mit uns!“

L1
Wie war das nun als Jesus kam?

Monika, kanntest du ihn vorher eigentlich? 

L4
Nein, aber der Mann, der da auf uns unreine Menschen zukam hatte keine Angst, obwohl wir riefen: 

„Bleib stehen – unrein!“

Er ging nicht fort und zeigte keine Furcht. 

Es konnte nur Jesus sein. 

Unsere Hoffnung auf Heilung.

Volker,  was ging in dir vor?

L5
Ich hatte bis dahin auch keine Ahnung, wie dieser Jesus aussah, aber in unserer Hoffnungslosigkeit hätten wir uns selbst an jeden Strohhalm geklammert.

Warum sollten wir nicht auch mal Glück haben und diesem Jesus begegnen?

L1
Und du, Antje, warst du überzeugt davon, dass er euch helfen könnte?

L6
Nein, ich war zu der Zeit so verzweifelt und ohne jeden Glauben. Aber die anderen schienen mir sicher. So habe ich laut mit gerufen und diesen mir bis dahin fremden Mann um Erbarmen angefleht.

L2
Und als er sie sah, sprach Jesus zu ihnen: “Geht und zeigt euch den Priestern.“

L1 

Und mehr hat Jesus nicht gemacht?

L7
Ich hab’ ja auch gedacht: „Das soll es jetzt sein? Kein lautes Gebet, keine Anrufung Gottes! Meint er denn die Heilung geht von allein“ 

Nun gut, ich war aussätzig, was soll’s. Da hofft man auf alles.

L1
Und du, Antje, warst du von der Heilung überzeugt? 

L6
Ich dachte damals genauso: 

„Er hat mich nicht mal berührt. Kein Hokuspokus, wie bei anderen Heilern. Nur diese Worte und dann sollten wir geheilt sein. Und er erwartete nichts von mir. Es war mir ein Rätsel.

(stehen bleiben!)

L1
Und warum solltet ihr eigentlich zum Priester?

L6
Naja, der Priester musste uns ja rein sprechen

- nur wer rein ist, darf ins Dorf zurück!

L2
Und während sie fort gingen, geschah es, dass sie rein wurden.

L1
Einfach so? Habt ihr das gemerkt, Sabine?

L8
Es war mir auch unerklärlich, wir waren geheilt: Keine Stellen mehr auf der Haut - Gefühl in den Händen.

Jesus hat ein Wunder geschehen lassen und wir waren nicht mehr aussätzig!

L2
Einer aber von ihnen, als er sah, dass er geheilt war, kehrte um und lobte Gott mit lauter Stimme, fiel nieder auf sein Angesicht vor Jesu Füße und dankte ihm. Und dieser war ein gläubiger Samariter. Jesus aber antwortete und sprach: „Sind nicht zehn rein geworden? Wo sind aber die neun? War sonst niemand bereit umzukehren und Gott die Ehre zu geben außer diesem einen, der anders ist?“ Und Jesus spricht zu ihm: „Steh auf und geh! Dein Glaube hat dir geholfen.“

L1
Na, da klingt ja ganz schön Enttäuschung raus: 

„Wo sind die anderen Neun?“ -

Ihr anderen, wo seid ihr denn geblieben? 

Du N.N. zum Beispiel!

L3
Also, zuerst sind wir ja alle zum Priester. Der konnte es auch kaum glauben. 

Und ich selbst war wie im Rausch: Geheilt! Unfassbar! 

Da bin ich natürlich gleich nach Hause. 

Ihr könnt euch  gar nicht vorstellen, was zu Hause los war. Da wurde erzählt und gefeiert. Alle Nachbarn und Freunde kamen und ich konnte gar nicht oft genug die Geschichte erzählen. Das ging bis zum nächsten Morgen so.

Doch, ich würde sagen: Glück gehabt! Jesus ist wirklich ein guter Heiler gewesen!

L1
Und du N.N.?

L8
Ehrlich gesagt, war es bei mir gar  nicht so fröhlich:

 Mein erster Gedanke war natürlich auch: 

Gleich nach Hause!

Aber dort: Meine Familie starrte mich zuerst nur an. 

Die Kleinen erkannten mich nicht einmal.

Natürlich haben sie sich dann gefreut, aber ich selbst  hatte den Eindruck, ich war hier gar nicht mehr richtig zu Hause. Immerhin hatte ich mehr als zwei Jahre draußen vor dem Dorf gelebt, kannst dir ja vorstellen wie ich aussah.

Das hat gedauert, bis wir wieder zueinander fanden.

L1
Hm, daran hätte ich jetzt gar nicht gedacht. 

Aber, Volker, warum ist denn nur einer umgekehrt zu Jesus?

L5
Ach ja. Mit dem Danken.

Also, ich bin auch gleich nach Hause. Wie sehr man in so einer Zeit sein Zuhause vermisst! 

Ehrlich gesagt bin ich gar nicht auf die Idee gekommen, als erstes gleich zu Jesus zu laufen.
Bin ich deshalb undankbar gewesen?  

Das würde ich nicht sagen. Natürlich nicht, ich hab mich riesig gefreut! Wie viele Menschen schon am Aussatz gestorben waren! Ich habe einige gekannt und war mir nicht sicher, wie es bei mir endet. 

Natürlich hofft man immer.
Doch, ich sehe seitdem anders auf mein Leben!

L1
Aber einer, der ist gleich zu Jesus. 

Gerlinde, das warst du doch!

L7
Ja, das war so, ich konnte gar nicht anders.

Ich musste zurück zu Jesus, um für meine Heilung zu danken, an die ich bis dahin nicht mehr geglaubt habe.

Seitdem habe ich mein ganzes Leben verändert, um Jesus nachzufolgen. Allen anderen habe ich von da an von diesem Wunder erzählt. 

Ich bin  mir sicher: Nur Gott kann solche Dinge tun!

